
D iakonis s enlmus renov iertt und erw eit e rt die Klinik So nne nhalde

<<Znm l00-Jahr-Jubiläum mächten wir fertig sein>>
-rs- lVie schon in der letzten RZ-Ausgabe gemeldef hat sich das Diakonis-

senhaus Riehen dafür entschieden, das hojekt der Architektin Silvia Gmür für
den Umbau und Tbilneubau der psychiatrischen Ktinik Sonnenhalde weiterzu-
verfolgen. Ziet ist es, alle vorgesehénen Neubâu-, Umbau- und Renovationsar-
beiten bis ins Jahr 2(}00 abgeschlossen zu haben. rm Jahr 2fi)0 feiert die Klinik
Sonnenhalde ihr lü)jährtges Bestehen. Ob das alte Verena-Haus von der Bau-
substanz her - wie von Silvia Gmür vorgesehen - mit einbezogen werden kann,
muss noch abgeklärt werden.

Die Wtirfel sind gefallen. Unter der
Bauherrschaft des Diakonissenhauses
Riehen wiid die Archiæktin Silvia GmüLr
für Teilneubau und Umbau der psychia-
trischen 

' Klinik Sonnenhalde 
^ 
viranr

11000 Exemplare
ist die Auflage der heutigen RZ.
Sie wird in alle Haushaltungen
von Riehen und Bettingen verteilt.

wortlich sein. Ihr Projekt Vorschlag
wurde im Rahmen eines Studienauftra-
ges denjenigen von Tom Koechlin und
Pierre de Meuron vorgezogen. Der Ent-

scheid des Komitees (Stiftungsrat) des
Diakonissenhauses Riehen wurde auf-
grund einer Empfehlung eines Beurtei-
lungsgremiums gefällt. Dieses Gremium
wurde vom Architekten Gerhard Kauf-
mann präsidiert. Kaufmann wurde nun
mit der Gesamtkoordination betraut.

Verena-Haus mit êinbezogen '
Das Projekt von Silvia Gmür ist das

einzige, das das alte Verena-Haus mit.
einbezieht. Dies sei aber nicht entschei-
dend gewesen, meint Klinik-Verwalær
UlrictrBlitûrer. Es sei noc.þ nicht sicher, -

ob die HüIle dieses aus den 30er Jah¡en'
stammenden Gebäudes vom Zustand der
Bausubstanz her gosehen überhaupt eir-
halten werden könnte. Das Verenà-Haus
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areals soll dei (Foto Rolf Spriesèler)
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ist das einzige Gebåiude der Klinik, das Das Projekt Gmü1lieh! im Osten ei- Das weitere Vorgehen
nicht auf dei Liste der schützenswerten nen Umbau und eine Erwei"Plq^*::,1 In der ersren Hal-ft" ¿", kommenden

Ë:ffiHil'id"":,1ïål:"rm3l"å*:: 
' 3ir'åi"?.ii3öi:,ä1þ!iË':Ërru ftrå",'Ë"Jï,trj::l*rg"Jffj::

Gebäudes und einen völligen Neubau an enthalten soll' Im westen soll -^in den *Ëiffi,i;ne genaue Aufsrellung derjenerStelle vor.
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;i;; ;;"h \ù;;"t"; lali Ti.'t11" de s Diakoni ssenhause s

hin ausserichteten ?immertrakt Írrã:"lt ffi;[ä1,f",.i,,::iil":îij"*,i:i".#î
i tienænzimmer für die Alters- und l,ang- ;iilffi:iä,*"r¿"n könne, Lerzrereszeitpsychiatrische. Abæilung), ::l;.: ;ä;'ffi'ää eigens geblderen Bau_Miuelteil mir Wohnraum gegen.Süd"n i.å.'niri;ffiff;_\ÄË-d"ü;=
und Behandlungs- und Nebenråiumen ;ilu],H'"^ü".y ge(lärr werden. Mory ì' gegen Norden solie einem östlic
õcñriessungstrakt mit on*,r¡"nåäi- lif,::l##:'::¿ãs 

romitees d' óã-

d:Ëri:li'i,*5iLTli¿tr"qi,,'Ëi."1äi#ii,':ll'"i.ü,#liî"fl Hj, bäude in den Hang eingebaur wird, ist es ñr* e;;andlung in Ambul4tori_
.gegen die tþstehenden Ggb{ude. þin nrn ;Jiúdkffiiòir+¿"i-n¿"à"ãtiåïA
eingeschossig, auf der Hangseite aber Chris¿fu;;_-H;r*-;¡ùì,:;ä'3ñ:
zweienhalbgeschossig. ,.1. , tu"jriui"ãrg.t"gt *"iã"i.'Zi"ï';"i;;,

Die Architektin stellt sich voüìdass dasi der Stifiunfsrat noch 1995 Crü*;die neuen p,eb,äu$e verputzt werden und Lichr zur Baueiñgabe t;b"; k#;:Z;
damit von ihrem äusseren Erschein_ungs- diesem Zeitpunkt'ist 
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bild her zu den bestehenden Gebäuden rung der Nâchbarn, d", d;;inA;;nd
aus der Griturderzeit passen. I der-kantonalen Behitrdpn -on narði_



Riehener Zeitung
9. Dezember 199\ 2

Neu- und Umbauprojekt,'Sonnenhalde

Stadt und Baselland vorçsehen.
Zwei Gebãude der Anlage sind t¡e.

reits renoviert worden: Das Othilien-
haus (1987/88) und das Margarethen-
haus (1988/89). Bei der Renovation des
Chrischona-Hauses solle nun der heute
bestehende Verbindungsgang zum Ve-
rena-Haus wieder abgebrochen und bei
der Rückfassade (Osfassade) und der
Nordfassade wieder der Originalzustand
hergesællt werden.

Ende 1995 oder Anfang 1996 könnte
also die Baueingabe erfolgen. Gerechnet
wird mit einer Gesamtbauzeit von drei
bis vier Jahren. Der Zeiüaum,weide re-
lativ lang, weil der Betrieb der Klinik
aufrechterhalten werden müsse, so Èütt-.
ner. Deshalb mÍisse zuerst, der W'est l

Neubau mit den 16 PatientÉnatmmer¡i
erstellt werdén, bevor auf, d¡ir anderen
Seiæ gebaut werden könne;Eine eigent-
liche Kapazit¿itserweit€rung ist nicht
vorgesehen. Die Aufstoekung der AI-
ærspsychiatrischen Abtq!þg von zehn
auf zwölf Betten erlaubê in erster Linie
eine Optimierung vom Betrieb her.

ProjekteKoechlin und de Meuron
Das Projekt Koechlin sah'im westli-

chen Teil der Anlage einen dreigeschos-
sigen Bau noch vor der Geländekante i

vor Dadurch wäre die Gartenfläche
Richtung Dorf frei geblieben. Dies hätæ
dann allerdings zu einer starken Domi
hanz des Neubaues gefi¡hrt" was <an die-
sem Ort eine unerwünschte Verun-
klärung der Topographie und ein <Er-
drücken>> der gewachsenen Siedlungs-
struktuÞ) bedeutet hätte, wie es im Be-
richt des Beurteilungsgremiums hèisst.
Anstelle des alten Verena-Hausesiw¿ire
im Ostæil ein eingeschossiger Pavillon
errichtet wsrden. <<Die bei der Gestal-
tung der Bettenzimmer ersichtliche guæ

Qualitiit setzt sich leider nicht bis in die '

Gãnge und Hallen und die Architektur i

derFassaden forbr, wurde k¡itisierf j

Aucli tþim Projekt de Meuron wurde '

die Grösse des Baukõrpers gegenäber 
1

den bestehenden Gebäuden kritisiert, l

obwohl. der bisondere Wert des Entwur- l

fes imtíehutsame'n U4gang mit derUm-
gebung"in Respekt Vor dem Bestand lie-
ge. De Meuron hatte zwei langesüeckæ,
holzverkleidete Baukörper vorgeschla-,
gen. Ein dreigeschossiger Patientenbau l

hatre dieses Proþkt nicht wie die beiden
anderen im Vy'esten beider Geländekan- I

te, sondem im Osæn vorgesehen. Dieser :

relativ grosse Bau hãtæ aber empfind- ,

lich den Baumbêstand tangiert. Im Wè-
sten lyãre ein reizvoller Pavillon mit ei'
ner schõnen Párk-Situation entstanden.

Das Modell des Entwurfs der Riehener Architektin Silvia Gmûr zeigt rechts den
H-förmigen Patiententralit sowie am linken Bildrand die Erweiterung des "Ver-
enar-Hauses, dessen Dach deutlich herausragt (Foto Patrik Bucher)
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